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rad II. von Schlüsselberg und der bayerische Herzog Ludwig schon im 
Jugendalter gekannt haben, muss also im Dunkeln bleiben.

Erstmals nachweislich im Umkreise des bayerischen Herzogs Ludwig 
ist Konrad II. von Schlüsselberg am 3. Dezember 1305 zu finden, als 
der Bamberger Bischof Wulfing von Stubenberg21 auf der Flur von 
Hahnbach – nordöstlich von Sulzbach-Rosenberg in der Oberpfalz – 
die beiden Brüder und Bayernherzöge Rudolf  I. und Ludwig  IV. mit 
den Hochstiftsvogteien im Nordgau belehnte. In der über diesen 
Rechtsakt ausgestellten Bischofsurkunde war der nobilis vir Conradus 
de Sluzzelberch erster Laienzeuge, gefolgt von seinem Vetter Ulrich I. 
von Leuchtenberg22. Diese Zeugenschaft, aber auch die Tatsache, dass 
er in den folgenden Jahren mit eben jenem Bamberger Bischof immer 
wieder in Konflikt geriet, zeigt die Bedeutung, die Konrad besaß. Wor-
um es in dem Streit mit Bischof Wulfing genau ging, ist nicht mehr 
bekannt. Nur die Beilegung der Fehde ist dokumentiert: In dem nach 
seinem Ausstellungsort benannten Vertrag von Reuth (LK Forchheim) 
vom 6. April 1310 versprach Konrad, dem Bischof künftig zu dienen, 
jedoch nahm er sich heraus, nicht gegen Herzog Ludwig von Bayern – 
den er hier seinen Herrn nannte –, seinen Oheim Burggraf Friedrich IV. 
von Nürnberg und gegen andere Verwandte wie Friedrich  VII. von 
Truhendingen kämpfen zu müssen23. In dieser Urkunde wird erstmals 
ersichtlich, wer Konrads Verbündete waren: Neben dem Bayernherzog 
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